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Die erfolgreiche steirische Schauspielerin hat mich für

das Interview zu sich nach Hause gebeten. Es ist ein kal-

ter, aber schöner Tag im Februar, als ich vor ihrem Haus

halte. Sie wohnt in einem ruhigen Ort, eine halbe Stun-

de südlich von München. Wir setzen uns in ihr sehr ge-

mütlichesWohnzimmer, in dem Bücherregal, Holzmöbel

und bequeme Fauteuils eine behagliche Atmosphäre

verbreiten. Die Sonne strahlt herein und sie erzählt, wie

schön der Garten im Frühjahr

ist, wenn hunderte Krokusse er-

blühen. Im Gespräch zeigt sich

die attraktive, charismatische

und sympathische 44-Jährige,

die sich in der Öffentlichkeit

eher zurückhaltend gibt, auch brisanten Themen ge-

genüber durchaus offen.

Vor kurzem lief ihr neuer Film „Die Schatten, die

dich holen“, ein fesselnder Thriller des aus Österreich

stammenden Hollywood-Starregisseurs Robert Dorn-

helm. Sie spielt die Businessfrau Vera, die von ihrer Ver-

gangenheit als Prostituierte eingeholt wird. Dornhelm

schürt darin die Urängste des Publikums: Du bist be-

ruflich erfolgreich, doch jemand weiß zu viel von einem

anderen Leben vor der Karriere.

Familie hat Vorrang
Warum sei sie eigentlich kaum auf Events zu finden, be-

ginne ich das Gespräch. Mit einem Lächeln antwortet

sie: „Ich werde immer wieder eingeladen und ich freue

mich auch darüber. Aber ich arbeite sehr viel und die

Zeit, die mir bleibt, verbringe ich dann am liebsten mit

meinem Mann und meinen beiden Söhnen. Natürlich

gibt es Pflichttermine wie jetzt die Berlinale, da fahre

ich sehr gerne hin, aber fast noch lieber komme ich wie-

der heim.“ Und dann schildert sie eine Episode: „Vor

kurzem hatte ich Premierenkarten für den Zirkus Krone.

Mein Mann war nicht zu Hause und meine Söhne und

ich hatten einen Abend ganz für uns. Wir haben das so

genossen, dass wir den Zirkus sausen lassen haben und

einfach gemütlich am Sofa sitzen geblieben sind. Samu-

el ist 8 ½, aber Frederic ist schon fast 14 und mir wird

immer mehr bewusst, dass solche Abende rar werden.

Mir ist die Zeit mit meinen Buben vielleicht sogar wert-

voller als früher.“ Aber man muss sich doch verkaufen,

halte ich ihr entgegen. „Ja, aber gerade als Schauspie-

lerin bzw. Künstlerin muss man sehr aufpassen, nicht all-

zu viel von sich hinauszuposaunen. Irgendwann ist der

Punkt erreicht, wo die Leute denken: ‚Oh mein Gott,

die schon wieder‘. Allen Ernstes, wen interessiert

Ein Flirt gehört
zum Leben
Zu Besuch bei einer Großen des deutschsprachigen Films:Warum sie
einen Seitensprung ihres Mannes verzeihen würde und wie sie jungen
Leuten dabei hilft, zu ihrem Körper zu stehen, erzählte uns die steirische
Star-Schauspielerin Aglaia Szyszkowitz in ihrem Heim nahe München.
text: Hedi Grager

Natürlich gibt es Veranstal­
tungen, zu denen ich gerne
fahre,aber fast noch lieber
komme ich wieder heim.
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es wirklich, ob ich einen neuen Badeanzug habe

oder lieber ein Meerschweinchen oder einen Hamster

als Haustier halte. Ich fühle mich ja selbst auch mit In-

formationen bombardiert, die ich ei-

gentlich gar nicht bekommen möchte.“

Und nachdenklich fügt sie hinzu: „Es

ist ein schmaler Grat. Natürlich ist es

wichtig, dass sich die Menschen meine

Filme anschauen und schmeichelhaft,

dass sie mehr über mich wissen wollen. Aber ich kann

einfach nicht glauben, dass sie sich für den Schmarrn

interessieren, der ihnen in manchen sogenannten Peo-

plemagazinen aufgetischt wird.“

Ob sie denn Facebook nütze, will ich wissen.

„Nein“, antwortet sie, „und ich hatte erst im Vorjahr

ein Schlüsselerlebnis, das meine Abneigung recht-

fertigt. Mein Großer hatte eine Blinddarm-OP. Und

noch bevor er im Operationssaal war, bekam ich eine

SMS, was denn mit ihm los sei. Freddy hatte aus dem

Krankenhaus auf Facebook gepostet: ‚Ich muss unters

Messer.‘“ Danach habe sie ein längeres Gespräch mit

Freddy gehabt. „Der Umgang mit dem Internet ist ein

schwieriges Thema – gerade, wenn man

pubertierende Kinder hat. Ich finde es

wichtig, Alternativen anzubieten, deswe-

gen habe ich ihn jetzt ermutigt, sich für

ein Forschungsprojekt mit Delphinen und

Walen auf den Azoren zu bewerben und

er wurde prompt genommen.“

nacktszene nicht so super
Wie bewusst ist ihren Kindern, dass sie eine berühmte

Mutter haben? „Es wird ihnen immer bewusster, vor

allem meinem großen Sohn. Apropos Alternativen: Ich

habe ein Musicalprojekt in seiner Schule ins Leben ge-

rufen. Die Ideen stammen von den Kindern und das

Stück verfasst habe dann ich. Aufgeführt wird es in

einem alten Pferdestall von König Ludwig am Starnber-

Ich fühle mich selbst ja
auch mit Informationen
bombardiert,die ich gar
nicht haben mächte.

Foto: www.bigshot.at/Christian Jungwirth, Schmuck von Schullin
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ger See. Freddy weiß natürlich, dass ich für Kino und

Fernsehen arbeite und ist auch stolz darauf, dass ich

dort zu sehen bin – wenn die Rolle ihm nicht peinlich

ist: „Aber die eigene Mutter als Ex-Nutte und dann

noch in einer Nacktszene in einem Film, das findet

er natürlich nicht so super.“ Samuel hingegen hat in

der letzten Szene von Sams 3 (Kinostart im Frühjahr)

mitgespielt und das findet er richtig toll.“ Würde sie

auch so weit gehen wie zum Beispiel ihre Kollegin

Roony Mara, die sich für ihre Rolle in „Verblendung“

eine Irokesenfrisur und Brustpiercings verpassen ließ

und eine Vergewaltigung spielen musste, frage ich

Aglaia Szyszkowitz. „Das kann ich jetzt nicht so ein-

fach sagen, aber ich denke, wenn es wirklich inhaltlich

begründet ist, könnte man darüber sprechen.“ Und

wie geht ihr Mann, den sie einst in einer Jazzkneipe

in Würzburg kennen lernte, mit so etwas um? „Marcus

kennt mich jetzt schon seit 20 Jahren und er weiß ja,

dass Bett-Szenen wahnsinnig stressig und das Alleru-

nerotischste überhaupt sind. Sein Stolz auf mich ist,

glaube ich, stärker als der Wunsch, mich ganz für sich

allein zu haben.“ Grinsend ergänzt sie: „Als eine Anfra-

ge vom Playboy kam, war er aber doch dagegen.“

Flirt gehört Dazu
Auf meine Frage, ob sie sich einen jüngeren Mann

als Partner vorstellen könne, kommt ein überzeugtes

„Nein“. Im Sinne der Gleichberechtigung finde ich es

gut und auch sehr schön, wenn ältere Frauen jüngere

Männer haben und erlebe es selbst, dass man auf junge

Männer wirkt. Aber mit Mitte 40 hat man doch einen

ganz anderen Fokus aufs Leben. Meine Schwiegermut-

ter ist letztes Jahr gestorben. Das hat uns sehr mitge-

nommen und ich war wahnsinnig traurig.“ Nachdenk-

lich fügt sie hinzu: „Das Leben wird ernsthafter und du

bist dankbarer für das, was du hast. Ich bin froh, dass ich

zwei wunderbare Kinder habe, dass Marcus und ich es

geschafft haben, unsere Ehe bei allem Stress so gut zu

halten und dass ich bei guten Filmen und Theaterpro-

jekten mitarbeiten kann.“

Was ist denn das Geheimnis einer so langjährigen

Partnerschaft? „Die Antwort darauf mag banal klin-

gen“, meint sie. „Marcus und ich haben am Wochen-

ende nach langer Zeit wieder einmal eine fünfstündige

Skitour gemacht, nur wir beide. Wir haben damit an un-

sere Anfangszeit angeknüpft und das war sehr schön. Es

hat uns einfach gut getan, wieder einmal nur zu zweit zu

sein, rauszukommen. Natürlich bist du nach 20 Jahren

nicht mehr so verliebt, bist nicht mehr so heiß aufeinan-

der. Liebe hat ja auch viel mit Neugierde zu tun und da-

mit, den anderen zu entdecken. Nach 20 Jahren musst

du dich vielleicht mehr darauf konzentrieren, nicht aus

Versehen Dinge zu entdecken, die dich nerven.“ Würde

sie einen Seitensprung verzeihen, will ich wissen. „Ja

natürlich“, kommt im Brustton der Überzeugung, „ich

finde es naiv, vorauszusetzen, dass man ist sich ein >>

Botox-Verbot
im Film-Biz?
„Die Mimik
wird ziemlich
armselig, wenn
die Muskulatur
gelähmt ist.“

Mein Mann weiß ja,dass
Bettszenen wahnsinnig
stressig sind und dasAller­
unerotischste überhaupt.

Foto: www.bigshot.at/Christian Jungwirth, Schmuck von Schullin
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ganzes Leben lang treu sei. Das kriegen manche

hin und ich habe großen Respekt davor. Ich glaube aber

nicht, dass der Mensch grundsätzlich monogam ist. Be-

gegnungen mit anderen Menschen, ein Flirt, erotische

Anziehung, eine Schwingung gehören zum Leben dazu.

Deswegen wird man nicht gleich untreu.“

Botox VerBoten
Was hält die attraktive Schauspielerin von Botox und

Schönheits-OPs? „Vor kurzem“, antwortet sie, habe

ich mit einem befreundeten Produzenten gesprochen.

Er erzählte mir, dass sogar schon überlegt wird, ein

Botox-Verbot in die Verträge zu nehmen. Die Mimik

wird ziemlich armselig, wenn die Muskulatur gelähmt

ist. Wenn man nicht sieht, ob ein Schauspieler lacht

oder weint, wird sein Spiel unverständlich.“ Im dritten

Teil des Kinderfilms „Das SAMS“ (Kinostart: 24. März)

spiele sie eine komische Rolle. „Du kannst aber nicht

komisch sein, wenn du dein Gesicht nicht bewegen

kannst. Es gibt in diesem Film eine lange Szene mit

meinem Partner Ulrich Noethen, in der ich nichts sage,

sondern nur meineMimik einsetze. ,Endlich wieder ein-

mal eine Schauspielerin, die ihr Handwerk beherrscht’,

hat der Regisseur gesagt. Das hat mich sehr gefreut.“

Sie sei sich bewusst, wie groß der Druck in der Bran-

che ist und dass viele einfach nicht stark genug seien,

sie selbst zu bleiben. „Aber es gibt auch noch Schau-

spielerinnen wie Senta Berger, die würdevoll altern

und einfach sagen: ‚Ich bin eine 70-jährige Frau und

das soll man auch sehen.‘“ An der Schule ihrer Kinder

gebe sie einmal in der Woche Schauspieltraining, er-

zählt sie. Da versuche sie das Selbstbewusstsein der

jungen Leute zu stärken. „Seid froh, dass ihr anders

ausseht als die anderen, seid dankbar, dass ihr dieser

Typ seid mit diesem Busen und diesem Po. Ich erzähle

ihnen auch von mir und meinen Problemen als junges

Mädchen. Als ich mit 15 Jahren einen großen Busen

bekam, war mir das so peinlich, dass ich drei Jahre

lang nicht ins Freibad gegangen bin. Ich habe mich

so unwohl gefühlt, dabei war ich ein schönes, junges

Mädchen.“

Aglaia Szyszkowitz hat letztes Jahr 100 Vorstellun-

gen von Daniel Glattauers „Gut gegen Nordwind“ mit

Walter Sittler als Partner gespielt. Damit hat sie ihre Lie-

be zum Theater wiederentdeckt. Am liebsten würde sie

ein Theaterstück in Verbindung mit Musik machen. „Ich

blühe auf, wenn ich selbst Musik machen kann. Würde

man ihr mitteilen, dass sie für den Rest ihres Lebens nur

mehr ein Genre spielen dürfte, würde sie sich für die

Komödie entscheiden. „Weil sie für mich die schauspie-

lerische Königsklasse ist. Ich finde, es ist leichter, tränen-

überströmt zusammenzubrechen, als komisch zu sein.“

Ihre nächsten Projekte: Im Frühjahr dreht sie erst-

mals für eine RTL-Reihe zwei Wochen auf Koh Lanta in

Thailand. „Danach geht es Anfang April für 18 Tage aufs

Schiff, wo wir den 14. Teil von „Einsatz in Hamburg“

drehen und mich meine Eltern begleiten werden. Im

Juni gehe ich dann für einen ZDF-Fernsehfilm nach

New York – eine romantische Komödie zwischen einem

Autor und einer Buchhändlerin. Eine sehr schöne Ge-

schichte.“ Außerdem habe sie sich einen türkisen Ba-

deanzug gekauft. „Und die Kinder wünschen sich einen

Hund.“ ••

AgLAiA
SzySzko-

witz
Geb. 11. Jänner 1968
in Graz als Tochter des

bekannten Unfallchirurgen
Rudolf Szyszkowitz.Matura
am Akademischen Gym-
nasium,Medizinstudium,

dann Schauspielausbildung
an der Schauspielschule
des Wiener Volkstheaters,
wo sie danach drei Jahre
engagiert war.Danach
Theaterengagements in
Deutschland.TV-Debüt
1997 mit Roland Suso

Richters Thriller „Buddies”,
Durchbruch 1998 mit Vivian
Naefes Kinofilm „2 Männer,
2 Frauen – 4 Probleme”.
Seit 2000 als Kommis-

sarin Jenny Berlin in der
ZDF-Krimireihe „Einsatz in

Hamburg”.Zahlreiche Kino-
und Fernsehrollen,darunter
„Das Sams”(Bayerischer

Filmpreis 2001) und die in-
ternationale Kinoproduktion
„Klimt”, in der sie 2005 an
der Seite von John Malko-
vich agierte. In Graz drehte
sie 2004 die Fernsehpro-
duktion „Der Todestunnel”.

2007 erhielt sie den Großen
Josef-Krainer-Preis,2010
wurde sie als beliebteste
Schauspielerin für die

ROMY nominiert.Haarfarbe:
blond;Augenfarbe:blau;

Größe:174 cm; schlank.Sie
ist verheiratet,hat 2 Söhne
und lebt südlich von Mün-
chen. Ihre jüngere Schwe-
ster Roswitha (Jg.1972) ist
ebenfalls Schauspielerin.

Begegnungen mit anderen
Menschen,ein Flirt, erotische
Anziehung,eine Schwin­
gung gehören zum Leben.

>>

Foto: Thomas Mayer/Action Press/picturedesk.com
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